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Hamburg. 

In Brandts Verlag iſt ausgekommen: der Neue 
Bienenſtock. Eine Sittenſchrift der Religion, Vers 
nunft und Tugend gewidmet. Von dem Verfaſſer 
und Herausgeber des erſten Bienenſtocks. Zweiter 
Theil. 304 S. in 8. 1765. . r 

Der Hamburgſche Geſchmack in witzigen Schrif 
ten iſt bekannt; und ſo ernſthaft derſelbe auch wegen 
einer altvaͤteriſchen und brodterwerbenden Andacht 
manchmal ausfaͤllt: ſo wird man doch zugeben muͤſſen, 
daß der Bienenſtock, mit fremdem Honig gefüllt zu 
dieſer Art von Geſchmack nicht zu rechnen ſey. Doch 
wolten wir uns auch wohl vom Herrn Leiding 
dem Herausgeber, es ausgebeten haben, daß er ſich 
doch weiter kein Verdienſt um dieſes Buch verſtatten 
wolle, als dies, daß er gute Stuͤcke fremder Autoren 
gewählt, und noch einmal abdrucken laſſen. Wars 
um er aber die Namen derſelben, oder die Quellen 
woraus er geſchoͤpft hat, nicht bekannt macht; da er 
es doch ſchon bey dem erſten Bande des erſten Bier 
nenſtocks zu thun verſprochen hatte, dies ſehen wir 
nicht ein. Wil er etwa die Leſer noch ein wenig in 
Verſuchung ſetzen, daß ſie manche gute Stuͤcke, als 
aus ſeiner Feder herruͤhrend, annehmen, und ihm 
davor einen gehorſamen Reverenz machen ſollen: 


ſo goͤnnen wir ihm dies Vergnuͤgen gar herzlich. 
Denn Reverenze koſten kein Geld! So viel uns 
bekannt ift, haben Trüblet, Klopſtock, das 
engliſche Wochenblatt: die Welt, Cramer, 
Gleim, Gemmingen, Löwe und einige deut 
ſche Blatter das Ihrige zu dieſem neuen Bande 
reichlich hergeben muͤſſen. Und es iſt nur zu bekla⸗ 
gen, daß die meiſten Leſer des Bienenſtocks auch 
mehrentheils ſchon die Schriften dieſer Verfaſſer, we 
nicht verdauet, ſo doch bezahlt haben. Wir wolten 
es noch hingehen laſſen, wenn Herr Leyding aus 
neuen engliſchen, franzoͤſiſchen und italieniſchen mo: 
raliſchen und poetiſchen Schriften, die wir Deutſche 
noch nicht kennen, die beſten Stuͤcke ausſuchen, uͤber⸗ 
ſetzen, und in den Bienenſtock eintragen moͤchte. 
Aber nun — ſo etwas noch einmal abdrucken laſſen, 
was man ſchon zehnmal anderwärts geleſen hat, 
dies koͤnnen wir für kein großes Verdienſt halten. 
Das erſte Stück in dieſem zwoten Bande: Meßias, 
eine Nachahmung des Pollio des Virgils, ſcheint 
uns neu zu ſeyn, und iſt uͤberaus gut gerathen. Aus 
denen mancherley proſaiſchen Stuͤcken wollen wir 
als Lefenswürdig anmerken: Vertheidigung des 
Krieges der Geſchoͤpſe untereinander: Daß die Tu 
gend in der Nachahmung Gottes beſtehe: Beyſpiele 
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von einer guten Erziehung eines jungen Edelmanns: 
Todes betrachtungen eines alten Geiſtlichen, kurz vor 
ſeinem Ende entworfen: Der Ehrgeitz erſtreckt ſich 
auf alle Stände des Lebens: Schreiben eines zierli⸗ 
chen Herrn: Anmerkungen über Leute, die verſpre— 
chen, was ſie nicht halten: Abhandlung von ſauren 
Geſichtern. Man koͤnnte aus dieſen Stuͤcken mans 
che gute einzelne Gedanken auszugsweiſe liefern: 
aber wir verweiſen lieber den Leſer auf das ganze 
Buch, und theilen nur zum Schluß ein kleines, net; 
tes poetiſches Stück mit, welches lehrreich und ange⸗ 
nehm iſt. Es ſteht S. 137 und iſt betittelt: 


Der fromme Heide. 
Eine Erzählung, an Herrn Spalding, 


Freund — ehr an einem Heiden 

Dein Herz, und deine Tugend ! 
Bis hin in eine Hole 
Verfolgete mit Unglück 
Das Schickſal feine Tugend. 
Sepeiniget von Schmerzen 
Des Leibes und der Seele 
Rief er, daß es die Felſen 
Der Wuͤſte wiederhallten: 
»Ihr Soötter, o ihr Sötter! 
»Das habet ihr für Qunakem 
»Dem Frommen zubereitet 
und weinend ſeinen Jammer 
War er ſchon ein RNebelle 
Der Götter, in Sedanken, 
Als ſich ein weiſer Dichter 
Ein frommer Freund der Götter, 
Fuͤr Jupiters Geſandten 
Aus gab, und ſeines Sottes 
Entſchlieſſung offenbarte. 


Zeos, ſprach der weile Dichten, 
Hat, Frommer! deine Klage 
Sehoͤrt, und wil dich troͤſten 
Und glücklich machen, Frommer! 
Dein keben voller Quaalen 
War eine Luft der Götter, 
Denn zwoͤlſe waren gluͤcklich, 
Weil du nicht glücklich wareſt; 
Nun aber, dich zu eroͤſten, 
Soll ihnen keine Sonne 
Des Fluͤckes weiter ſcheinen. 


IA 


> 
In ſolchen Iammerhöfen, 
Wie deine, da ſoll jeder 
Sein ungluͤcksvolles Leben 
Verſeufſen, ſieh! das wollen 
Nunmehr die guten Götter, 
Und unter dieſen Zwoͤlfen 
SE Pylades der Fromme 
Dein Freund, und Orondates 
Der Freund der weiſen Dichter! 
Schnell betete der Heide: 
»Vergebet, o ihr @ötter! 
Mir meines Jammers Klage! 
»Vergebt fie mir, und laſſet 
»Mein Unglück, meinen Jammer 
»Noch eins fo lange dauren, 
»Als ihr zuerſt es woltet, 
um meines Freundes wien! 


Koſtet in den Kanterſchen Buchhandlungen 2 fl. 9 gr. 
Eure 


Sammlung auserlefter Romanen und Erzahlun- 

gen, aus dem Franzoͤſiſchen, ıfler Band, mit K. 
Die Welt iſt ſeit einiger Zeit mit ſolchen Samm⸗ 
lungen uͤberſchwemmt worden wie der Abendzeitver— 
treib, Landbibliothek und andre, in welchen die 
Stuͤcke durchgehends mit vieler Ungleichheit gewahlt 
worden. Es wäre zu wuͤnſchen daß ein gefchmach 
reicher Leſer aus allen dieſen Collektionen eine mach— 
te; der Sammler gegenwärtiger Romaͤne hat die 
Fußſtapfen ſeiner Vorgaͤnger nicht verlaſſen wollen, 
und neben einem Zadig und einer Abaſſai, einen 
matten Don Zuan erſcheinen laſſen. Vielleicht hat 
er geglaubt daß alles in der Welt Flecken haben muͤſſe 
weil die Sonne und alle ſchoͤne Geſichter nicht dar 
von befreyt ſind. Voltairs Zadig iſt zu bekannt um 
erſt durch eine Recenſion angeprieſen zu werden. 
Die Geſchichte der Abaſſai koͤnnen wir jedem der 
Herz und Geſchmack hat, empfehlen. Die Schreib⸗ 
art iſt ſehr naif, die vielen Moralen der Fatime er⸗ 
müden den Leſer niemals, Fatimens eigne Geſchichte 
möchte die Epiſade ſeyn die am wenigſten gefällt, 
Es iſt beynahe kein Karakter den man haſſen kann, 
auſſer der Zobinde ihrem, ſelbſt Harun verdient Mit, 
leiden, fo wie Giafar und Zesbet oder Abaffai Be: 
wunderung. Man beſorge indeſſen nicht daß dem 
Roman Schönheiten abgehen die andern durch Con— 
traſtirungen gegeben werden. Uns gefällt dieſe bey; 
nah durchaus angebrachte Gleichheit. Der . 
at 
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Kraft der ſchoͤnen Wendungen, und des Vor⸗ 
zu gut gekannt, um kuͤnſtlichere 
Die Begegnung des 


hat ble 
trags der Natur 
Schönheiten aufzuſuchen. 
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ſticht. Wir übergehen mit Fleiß den Plan der gan 
zen Geſchichte um jedem Leſer die angenehmſte Ueber⸗ 
raſchung zu verſchaffen, und hoffen daß man uns für 


Amanze und der Fatime bey Hokems Thurm iſt die unſre überwundne Keiteſirluſt Dank wiſſen werde. 


einzige Stelle wo der Romangeiſt zu ſehr hervor, Keftet in den Kanterſchen 


Leipzig, den 12. Der, 

Wenn einem ſtark laufenden Geruͤchte zu trauen, 
fo find unter dem Magiſtrat und der Buͤrgerſchaft 
zu Geneve traurige Vorfaͤlle entſtanden. 

Donauſtrom, vom 6. Dec. 

Durch die am Roͤmiſchkayſerl. Hofe getroffenen 
oͤkonomiſchen Maaßregeln rechnet man ſchon, daß 
jährlich bereits 6 und eine halbe Million erſparet 
werde. Von des Kayſerl. Prineipalcommiflarii, bey 
der Reichsverſammlung zu Regenſpurg, Fuͤrſten von 
Taxis Durchlaucht, vernimt man, daß er von Sr. 
Kayſerl. Majeftät den Auftrag bekommen haben ſoll, 
im Namen Allerhoͤchſtderoſelben in den Reichsſtaͤd⸗ 
ten Frankfurt und Nurnberg und den übrigen die 
Huldigung anzunehmen, weswegen von demſelben 
allbereits die noͤthigen Vorbereitungen gemacht wur⸗ 
den. Der Fuͤrſt Poniatowsky hat den Titel Koͤnigl. 
Hoheit angenommen; und wie man hoͤrt, ſoll es 
auch von der Kayſerl. Königl. Hofkanzeley den ans 
dern Kanzeleyen zu verſtehen gegeben worden ſeyn, 
daß der hieſige Kayſerl. Koͤnigl. Hof ihm ſolchen zu 
gebrauchen hinfuͤhro zugeſtehen wolle. Man erfaͤh⸗ 
ret jetzo die eigentliche Urſache, warum Se. Kayſerl. 
Majeſtät am letztvergangenen St. Leopoldifeſte nicht, 
wie ſonſt gewöhnlich, den Tag vorher nach dem 
Kloſter Neuburg abgegangen, und auch daſelbſt die 
gewöhnliche Mahlzeit nicht einzunehmen geruhet har 
ben; nemlich dieſer Aufenthalt des Kapſerl. Königl. 
Hofes machte dem Kloſter viele Koſten, denn obwohl 
der Hof dem Kloſter vor dieſe Bewirthung allemal 
6000 Gulden auszahlen ließ, ſo war dies doch nicht 
hinlänglich; Se. jetzige Kayferl, Majeſtaͤt wolten 
alſo dieſe Gewohnheit aufgehoben wiſſen, und lieſſen 
in der Abſicht einige Tage vor dem Feſte dem Praͤla⸗ 
ten des bemeldeten Kloſters andeuten: er ſolte den 
Gottesdienſt fo feyerlich als gewöhnlich verrichten, 
vor Allerhoͤchſtdieſelben aber nur einen Prieſter bereit 
halten, welcher eine ſtille Meſſe leſen ſolte, nach wels 
cher ſich Se. Majeftät ſogleich, ohne zu fpeifen, wie, 
der zuruck begeben wolten: dagegen wurden aber auch 
die ſonſt gefallenen 6000 Fl. wegfallen. Es gehoͤren 
demnach dieſe 6000 Fl. billig unter die guten Ein; 
ſchrankungen, die Se. Kayſerl. Majeſtaͤt mit den 
verſchiedenen Hoftafeln vorzunehmen, und dadurch 
dem Hofe des Jahrs uber eine anſehnliche Summe 
zu erſparen für gut befunden haben. Unter den 12 
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Cavaliers von der Ungariſchen adelichen Garde, die 
Se. Koͤnigl. Hoheit, den Grosherzog von Tofcana, 
und Dero Gemalin, nach Florenz begleitet, und her⸗ 
nach die Erlaubniß erhalten haben, die Stalienifchen- 
Staaten zu beſuchen, befinden ſich 2 Lutheraner und 
2 Reformirte. Von dieſen letztern hat einer zu Rom 
die katholiſche Religion angenommen, und davor von 
dem Pabſt eine große goldene Kette zum Geſchenk 
erhalten. 
London, den 26. Nov. 

Im letzt verwichenen Jahre iſt ein merkwuͤrdiger 
ungenannter in London geſtorben, der vormahls ein 
Betrüger geweſen if, ſich für einen Formoſaner aus 
gegeben, und unter dem Namen Pſalmanazar eine 
aller Wahrheit wiedrige Beſchreibung dieſer Inſel 
herausgegeben hat. Er war urſpruͤnglich ein Fran; 
zos, und aus den ſuͤdlichen Gegenden des Reichs 
entſproſſen. In den letzten Zeiten hat er ſich völlig zur 
proteſtantiſchen Religion gewendet, hat ein ſtrenges 
und enthaltſames Leben geführt, ſich auf die Mor 
genlaͤndiſchen Sprachen mit gutem Erfolge gelegt, 
einen guten Theil der alten Geſchichte in der bekann⸗ 
ten Univerſalhiſtorie verfertigt, und vor feinem Tor 
de noch von feinem Betruge ein öffentliches gedruck⸗ 
tes, und reuiges Bekenntniß bekannt gemacht. 

Parma, den 6. Nov. 

Der Pofluß hat unkängſt einen Damm niederge 
riſſen, und ſich in die Ebene von Gualtieri, Poviglio 
und einigen Orten in dem Herzogthume Guaſtalla 
ergoſſen, ſo daß die daſigen Gegenden einem See 
gleich ausſehen. Gleiches Schickſal hat die Stadt 
Guaſtalla ſelbſt zu erwarten, wann der bis hiehin 
angehaltene haͤuſige Regen fortdauren ſollte. Um 
dem androhenden Uebel zu ſteuren, ſchicket das hies 
ſige Miniſterium und das Gouvernement immerfort 
Huͤlfsmittel dahin ab, und iſt Überdies in unſerer 
Domkirche, imgleichen in den uͤbrigen Kirchen der 
ſaͤmtlichen Herzogl. Lande, das oͤffentliche Gebet an 
geſtellet worden, um den göttlichen Beyſtand in fa 
bedraͤngten Umſtaͤnden zu erhalten. 

Livorno, den 20. Nov. 

Die hieſige Judenſchaft hat, und insbeſondere ihre 
Empfindung über den Verluſt des verfiorbenen Kays 
ſers Franeiſci des Erſten an den Tag zu legen, in 
ihrer Synagoge eine Geiſtl. Handlung veranſtaltet, 
wo alles mit einem wahren prächtigen, dabey aber 
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auch leichenmaͤßigen Pomp, zugegangen iſt. Viele 
in Muſik geſetzte Stücke haben den Anfang gemacht, 
und die Texte davon, in gebundener und ungebun⸗ 
dener Sprache, find lateiniſch, ſpaniſch und italienisch 
geweſen, wodurch ſie mit dem groͤſten Nachdruck ihre 
Zaͤrtlichkeit und Liebe, die ſie fuͤr ihren Souverain 
gehabt hatten, ausgedruͤckt. Die Leichenrede fuͤr 
dieſen Prinzen, glorwuͤrdigſten Andenkens, hat dieſe 
Feyerlichkeit geendiget. Man hat bereits dieſe Leis 
chenrede, nebſt allen an dieſem Tage geſungenen Ges 
fangen, gedruckt. 
Warſchau den 12. Dec. 

Am Montage war wieder die Sitzung zu den Ne 
lationsgerichten in der Curlaͤndiſchen Streitſache, 
dabey wir noch anmerken, daß zum Behuf Sr. Durchl. 
des Herzogs Ernſt Johann auch eigentlich noch von 
den Reichsinſtigatoren beyder Nationen durch die 
ſchon ſonſt genannte herzogliche Advocaten wider den 

Adel die Anklage gefuͤhret wird. Nachdem Sr. 
Koͤnigl. Maj. mit dem Senat fich geſetzet und die 
Advocaten auf Befragen fuͤr dießmal nichts weiter 
anzubringen zu haben bezeugten, wurde den Parten 
und Zuhörern auszutreten angekuͤndiget. Der Se— 
nat legte darauf, bey verſchloſſenen Thuͤren, ſeine 
Stimmen ab, und nach einem Verlauf von zwey 
Stunden wurde zur Verlautbarung des gefundenen 
Urtheils gerufen, welches, weil kein Referendaire 
auch kein Kronſchreiber gegenwärtig, auch der geifts 
liche Krongroßſecretaire abweſend war, von dem 
weltlichen Krongroßſecretaire, Hen. Koßowski vers 
leſen wurde, der bey dieſer Gelegenheit, da er zum 
erſtenmale als Krongroßſecretaire was verrichtete, 
Sr. Maj. vor Ableſung des Urtheils ganz mit wer 
nigen Worten feine unterthaͤnigſte Dankſagung ab; 
ſtattete. Das Urtheil war in lateiniſcher Sprache 
abgefaſſet, und iſt nach einer getreuen Ueberſetzung 
folgenden Laute: Demnach Sr. Maj. der König, 
mit Zuziehung der von der Krone und Großherzog— 
thum Litthauen anweſenden Senatoren und Raͤthe 
dasjenige, ſo auf die Sr. Durchl. dem Herzog von 
Curland und deſſen Wohlgebornen Oberraͤthen von 
Seiten und auf Inſtaͤndigkeit der Curlaͤndiſchen Ritz 
terſchaft an gegenwärtiges Gericht gelegte Ladung 
von beyderſeits Partheyen gegen einander beyges 
bracht und geantwortet worden, ſich haben vortras 
gen laſſen, ſolchemnach auch die nur gedachte Ritters 
ſchaft um die Wiedererſtattung der Güter an dieje 
nigen, denen fie eingezogen, und um die Wieder 
einſetzung derjenigen in die Aemter, welche von den: 
ſelben vermittelſt Landtagsſchluß vom Jahr 1763 
ſpoliiret oder entſetzet worden, angeſucht: und ob⸗ 
wohl nicht allein vermoͤge der Statuten des Reichs 
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und des Großherzogthums Litthauen vom Jahe 
1347, ſondern auch durch den Reichstagsſchluß vom 
Jahr 1589, wie nicht weniger nach den gemeinen 
Richten wegen der perſoͤnlichen Klagen, daß in den 
deswegen ausgefertigten Ladungen, theils ein ges 
wiſſer und rechtmaßiger Kläger namentlich ausge- 
druckt, theils auch die Güter, von denen jemand 
entſetzet zu ſeyn vermeynet, ausdruͤcklich angezeiget 
werden ſollen: dennoch aber ſich ergeben, daß in 
den oberwähnten Ladungen niemand welcher ſpelli— 
ret oder entſetzet worden, als Kläger ausdrücklich 
erwähnet, noch die Güter, von welchen die Ent 
ſetzung geſchehen zu ſeyn vorgegeben wird, darinnen 
iſt benennet worden: Als haben Allerhoͤchſt dieſelben 
erkannt, daß die Wohlgebornen aus Mittel der Rits 
terſchaft, welche ohne zuvor wider ſie erhobene Klage 
und erfolgte Ausladung entſetzt und mithin beleidis 
get zu ſeyn vermeynen, des obigen wegen in Rech⸗ 
ten zu verfahren nicht befugt ſind: in den uͤbrigen 
Puncten aber ihre Klage einzuwenden, was endlich 
auch die Klage der Wohlgebornen Inſtigatoren und 
des Durchlauchtigen Herzogs wie auch Dero Wohl 
gebornen Oberräthe anbetrift, ſich mit ihnen einzus 
laffen der nur erwähnten Ritterſchaſt aufgegeben. 


Conſtantinopel, den 16. Oct 

Während des letzten Aufenthalts des Großſultant 
in dem am ſchwarzen Meere gelegenen Luſtſchloſſe 
Kajolar, fand man unweit demſelben eine prächtige 
Bildſaule des Kayſers Arcadius, von pariſchen Mars 
mer; allein Se. Hoheit, welche ſowohl ein Feind der 
Chriſten als auch der Bildhauerkunſt und Mahlerey 
find, befahlen, daß man fie ſogleich in die See wer— 
fen ſolte. Es hat dieſelbe alſo das nemliche Schick 
ſal gehabt, von welchem bey Antritt Seiner Regie- 
rung alle Miniaturgemaͤhlde nebſt den mathemati⸗ 
ſchen Büchern, die Mahomet V. beſeſſen, und die 
deſſen Nachfolger Osmann, aus beſonderer Achtung 
gegen ſeinen Bruder aufbehielt, getroffen worden; 
denn er ließ dieſelbe verbrennen und vernichten. 
— — 
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Wechfel-Cours & Species d. 27. Dec. 176. 
Amſterdam 41 Tage 309 gr. 71 Tage 3073 gr. 
Hamburg 3 W. 1332 gr. 6 W. 133 gr. 

Berlin Dantzig 27 pr. Cto. 
Ducaten neu e 9 fl. 7 gr. Alberts Taler 138gr. 
Rubel 116 fr. Alt Polniſch Geld 13; pr. Cro, 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 
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